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Schwerpunkt

Christian Dietz-Saluz

Kaum ein Sportverband in der
Schweiz ist so breit gefächert
wie Swiss Sailing. Er vertritt so-
wohl die Interessen der Zehn-
tausenden Freizeitseglerinnen
und -segler als auch der Leis-
tungssportler. Das verlangt nach
Einfluss auf dem politischen
Parkett, wenn es um die Aus-
übung einer Passion auf den
Schweizer Seen geht und auf der
Ebene des reinen Sportfunktio-
närs. Ausserdem muss ein Aus-
gleich unter den 148 Schweizer
Segelclubs und 43 Klassenver-
einigungen geschaffen werden.
Vor allem gilt es, den im Segel-
sport sichtbaren Röstigraben zu
überbrücken. Für diese Aufgabe
hat sich Marc Knöpfel qualifi-
ziert. Im November wurde der
41-jährige Stäfner zum Präsi-
denten des Schweizer Segelver-
bands gewählt.

Als Binnenland ist die Schweiz
eine Segelnation,wie Holland
eine Skination ist: ein zu provo-
kativerVergleich?
Marc Knöpfel: Persönlich finde
ich nicht, dass wir Exoten sind.
UnserVerband ist in allenWind-
sportarten auf dem Wasser er-
folgreich.Wir haben einfach kei-
nenMeeranstossmitWellen und
Strömung.Dadurch segelnwir in
einem anderen Umfeld. Im Ru-
higwasser und bei Leichtwind
sind wir gut.

Genügt das für Erfolge im
Regattasegeln?
Wirholtenmehrmals internatio-
nale Titel, zum Beispiel mit En-
rico de Maria 2001 in der Farr-
40-Klasse, und zusammen mit
Flavio Marazzi wurde er Vize-
weltmeister 2004 in der Star-
boot-Klasse. Als Vierte verpass-
ten sie an denOlympischen Spie-
len inAthen knapp eineMedaille.
Eric Monnin gilt als weltbester
Matchracer. Bei den Optimis-
ten (Anm. d. Red.: kleinste Ein-
mann-Jolle) konnten wir schon
zweimal die Weltmeisterschaft
gewinnen, vor vier Jahren wur-
de die Horgnerin Martina Mül-
ler Europameisterin.

Wie sieht esmit Olympia in
Tokio dieses Jahr aus?
Wir haben unter Einhaltung al-
ler Vorgaben des BAG und des
Bundesrates sehr gut trainieren
und denAbstand zumPodium in
mehreren Bootsklassen deutlich
verkleinern können. Das Mini-
malziel für alle Boote, die nach
Tokio an die Spiele gehen, ist ein
Diplom, also eine Platzierung in
denTop 8.Aber natürlichwollen
wir beispielsweise im 49er, im
Laser Radial oder im Windsur-
fen auch ein Wörtchen um die
Medaillen mitreden.

WürdemehrGeldmehr Erfolg
bedeuten?
Natürlich lässt sichmitmehrGeld
auchmehr und vieles besserma-
chen, aber so einfach «Medaillen
kaufen» geht imolympischenSe-
gelsport nicht.EineOlympiakam-
pagne sollte in der Regel in un-
mittelbarem Anschluss an eine
erfolgreiche Nachwuchskarrie-
re gestartet werden und auf vier
bis sechs Jahre ausgerichtet sein.
Dafür braucht es nebenGeld und
sehr viel Talent eben auch ein
starkesDurchhaltevermögenund
eine hohe Frustrationstoleranz.
Eine Medaillengarantie gibt es
letztendlich aber nicht. Die vor-
handenen finanziellen Ressour-
cen von Swiss Sailing setzen wir
über die Swiss Sailing Team AG
äusserst effizient und erfolgreich
in unseremSpitzensportkonzept
ein. Auch sind in den vergange-
nen Jahrendie finanziellenUnter-
stützungen der Sporthilfe oder
derSchweizerArmee immerbes-
ser geworden, sodass der Eigen-
finanzierungsanteil einer Olym-
piakampagne deutlich kleiner ist
als noch vor fünf Jahren.

Suchen Sie Sponsoren?
Ja, aber die wollen ein Produkt,
das werbetechnisch verkäuflich
ist. Leider blockieren die gros-
sen Sportarten wie Fussball,
Eishockey, Tennis, Ski-, Motor-
und Radsport die Medienplätze.
Deshalb ist das ein schwieriges
Unterfangen.

Aber gilt Segeln nicht als Sport
der Reichen?
Definitiv nicht mehr, auchwenn
es diese Kategorie noch gibt.Vor
allem dort,woHightech-Jachten
und modernste Technologien
zum Einsatz kommen, ergo im
Segeln Materialschlachten ge-
schlagenwerden. Bei uns amZü-
richsee ist Segeln ein Sport für
alle und erschwinglich. Im Segel-
club Stäfa zumBeispiel kann ein
Kind für einen sehr bescheide-

nen Beitrag und ohne eigenes
Boot jedeWoche trainieren.

Abgesehen vom Leistungs-
sport:Welche Ziele hat Swiss
Sailing?
Wir wollen den Verband einen
unter dem Leitbild «Faszination
Segeln». Es sollen Emotionen ge-
schürtwerden.Dazu gehören als
Grundpfeiler Transparenz, Prä-
senz-Zeigen undÜberall-Hinge-
hen,wo es uns braucht.Wirwol-
len den Dialog pflegen und uns
austauschen. Schliesslich geht es

um Partizipation,wirwollen die
Mitglieder zum Mitmachen ani-
mieren.Vor allemmuss der Rös-
tigraben im Schweizer Segel-
sportweiter überbrücktwerden.

Der Zürichsee gilt unter den
Schweizer Seen als langweiliges
Segelrevier: Ausgerechnet von
hierwill einer frischenWind in
denVerband bringen?
Nicht die Windstärke ist ent-
scheidend für diesesAmt. Ich bin
der Meinung, dass wir am Zü-
richsee fair, neutral und unauf-

geregt vorgehen. Das ist in der
Schweiz wichtig. Das gilt für
mich und für die drei ehemali-
gen Präsidenten aus der Segel-
region Zürich. Wir hatten und
haben immer das Ganze im
Blickfeld und nicht das,was uns
nahe ist.

Warumhaben Sie sich für das
Amt beworben?
Der Zentralvorstandwar bis 2017
zerstritten. Statt einenMisstrau-
ensantrag zu stellen, haben wir
es mit Brückenbauern versucht.

Ich stellte mich schliesslich als
Vizepräsident zur Verfügung,
auch weil ich für meine Ge-
schäftsleitung imRessort Regat-
ta bekannt undmit demVerband
vertraut war. Jetzt wurde ich als
Präsident portiert und für drei
Jahre gewählt. Ich hoffe auf einen
Romand als meinen Nachfolger.
Das war bisher nämlich die Re-
gel: Auf einen Deutschschwei-
zer folgt ein Romand.Nur ich bin
jetzt der zweite Deutschschwei-
zer in Folge.

Was ist IhreAufgabe?
Ich bin der Primus inter Pares in
einem starken Zentralvorstand
mit fünfAlphatieren.Wir sind al-
lesamt Unternehmer.MeineAuf-
gabe ist es, dieses Team auf eine
Stossrichtung einzustellen – als
Einheit auftreten, einen vertrau-
ensvollen, verlässlichen Job als
faire Partner machen.

Werden Sie bezahlt?
Nein, mir stehen pro Jahr nur
3000 Franken Spesen pauschal
zur Verfügung – bei einem
30-Prozent-Pensum. Ohne Mit-
arbeiter inmeiner Firma, diemir
den Rücken freihalten,wäre das
nicht möglich.Wir reisen zweite
Klasse, wohnen in Dreistern-
hotels und verwalten ein Budget
von jährlich 2Millionen Franken.

Was verbindet Siemit dem
Segelsport?
Ich bin ein klassischer Seebub,
praktisch in den Segelclub Stäfa
hineingeboren. Schon im Alter
von einem Monat krabbelte ich
an Bord undwuchs auch mit to-
talem Wasserbezug am See auf.
Schon als Kind bestaunte ich den
Schaufelraddampfer, baute ein
Floss, begann zu segeln,meinGe-
schäft hatmit Booten zu tun. Seit
20 Jahren bin ich auch ehrenamt-
lich für den Segelsport tätig, zu
Beginn mit Juniorentraining,
später kam ich in denVereinsvor-
stand. Und seither hatte ich im-
mer eine Funktionärstätigkeit.

Besitzen Sie ein Segelboot?
Ja, wir besitzen eine fast 80 Jah-
re alte H-Jolle. Diese möchte ich
in absehbarer Zeit fertig restau-
rieren, das gibt ein Bijou. Ich bin
zwar selber Regatta gesegelt, so-
gar auf dem Meer, aber nie als
Spitzensportler. Ich bin also ein
Freizeitsportler, ein Geniesser
undwar nie einMeisterwiemei-
ne Frau im Kunstradfahren. Da-
für wurde ich zu einem der bes-
ten Regattaleiter der Schweiz.
Das liegt mir offenbar mehr als
selber Regatta zu segeln.

FrischerWind vom Zürichsee
Im Gespräch Als waschechter Seebub ist Marc Knöpfel seit Geburt demWasser zugetan.
Der Stäfner will als Präsident den Schweizer Segelverband einen – eine Herkulesaufgabe.

«Ich bin Seebub,
schon imAlter
von einemMonat
krabbelte ich an
Bord undwuchs
auchmit totalem
Wasserbezug am
See auf.»

Marc Knöpfel: Win Seebub will dem Segelverband Rückenwind für neue Erfolge geben. Foto: Manuela Matt

Zur Person

Marc Knöpfel (41) ist Ökonom und
Inhaber von Yachting Systems für
technisches Bootszubehör,
Spleissen und Rigging in Männe-
dorf. Mit seiner Frau Angela
(Mitglied des Kunstradvierers
«Hombistars», der dreimal WM-
Medaillen gewann) und einem
Kind lebt er in Stäfa. Knöpfel hat
2007 Verantwortung im Segel-
sport auf Funktionärsebene
übernommen als Veranstaltungs-
verantwortlicher im Segelclub
Stäfa. 2009 wurde er Regattaprä-
sident. 2010 übernahm er das
Regattapräsidium für den Regio-
nalverband Zürichsee, Greifen-
see, Pfäffikersee und Sihlsee.
2012 wurde er Präsident des
Zürichsee-Seglerverbands. Von
2013 bis 2016 war er Geschäftslei-
ter Regatta im Schweizer Segel-
verband Swiss Sailing, von 2017
dessen Vizepräsident, seit No-
vember 2020 ist er Präsident von
Swiss Sailing. Zudem präsidierte
Knöpfel von 2017 bis 2020 den
Oldtimerbootclub Zürichsee. (di)

«Wir wollen den
Verband einen
unter dem Label
‹Faszination
Segeln›.»


